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192 . Jahrgang

MhmliAsteS Kapitel
Tagung der Reichsleiter , Gauleiter und BerbiindesShrer aus Aulatz de« Parteigruuduugstage»

Aus Amaß i>es lparieigründungstages am 24. Februar fand
Reichslettec, Gauleiter und Verbändesührer der

NSDAP stall, - le von dem Leiter der parkeikan' lei. Reichslelier
Bormann,  getestet wurde.

Reichsleiter Reichsminister Dr . Goebbels  vermittelte eine
Gesamtschau des politischen und militärischen Geschehens , das er
durch .die Feststellung charakterisierte , daß dieser Krieg ein Kampf
um unsere nationale Existenz und eine Auseinandersetzung zweier

, Weltanschauungen sei und deshalb , wie alle Känxpfe weltanschau-
licher Art in der Geschichte , mit besonderer Erbitterung und Schärfe
ausgefochten wird . In seiner Eigenschaft als Leiter des inter-
ministeriellen Luftkriegsschädenausschusses räumte Dr . Goebbels
den Fragen der zivilen Luftverteidigung einen besonderen Platz
ein , wobei er betonte , daß die Haltung der Zivilbevölkerung und
die Leistung der Partei im Luftkrieg eines der rühmlichsten
Kapitel dieses Krieges  sei . Dr . Goebbels stellte den
Luftkrieg in den großen Rahmen des politischen und militärischen
Gesamtgeschehens und wies mit überzeugenden Argumenten nach,
daß ebenso wie die immer mehr sich verstärkende deutsche Abwehr
und unsere zu immer größerer Wucht sich entwickelnden Luft¬
angriffe gegen England unsere wachsende Kraft bewiesen , auch
auf anderen wichtigen Gebieten unserer politischen und militäri¬
schen Kriegführung alle Aussichten bestehen , daß wir in absehbarer
Zeit das Gesetz des Handelns  wieder voll in unsere Hand
bekämen . Wir ständen nunmehr vor der Aufgabe , so betonte Dr.
Goebbels abschließend , uns für die letzte und entscheidende Phase
dieses Krieges innerlich zu wappnen und uns materiell , mora¬
lisch und seelisch darauf vorzubereiten . „Wir alten Reichsleiter
und Gauleiter " , so erklärte er , „haben sckwn so oft große geschicht¬
liche Entwicklungen an der Seite des Führers mitgemacht , daß
wir genau wissen , daß nach Krisen immer die erlösende Stunde
der gesegneten Gelegenheit kommt . Davon sind wir auch heute
alle fest überzeugt ."

Gauleiter Grohe (Köln -Aachen ) referierte über den „Ein¬
satz der Partei im Luftkrieg " . Seine Ausführungen ver¬
mittelten einen lebendigen Eindruck von dem hervorragenden Geist
und der tapferen Haltung , in der in einem seit 1940 vom Lust^
terror heimgesuchten westdeutschen Gau die Bevölkerung , geführt
von der Parteiorganisation , sich bemüht , alle Problems des Luft¬
kriegs zu bewältigen.

Cr schilderte , wie auch unter schwieligsten Verhältnissen die
Partei neben der praktischen Hilf «, für die vom Lustterror betrof¬
fene Bevölkerung jederzeit auch ihrer Aufgabe in - der Menschen-
sührung und -betreuung nachkam und dadurch wesentlich zur mo¬
ralischen Festigkeit unseres Volkes beitrug . Aus dem Geist , den
die nationalistische Partei unserem Volke in seiner Gesamtheit
einimpfe , und aus ihrer ständigen Aufklarungs - und Erziehungs¬
arbeit — so erklärte Grohe — erwachse jene Haltunug , die die
Menschen opferfähig mache und die männlichen Initiativen wecke,
die allein den feindlichen Lustterror überwinden.

Oberbeieklsleiter Backe umriß die Aufgaben und die Ent-

DeulsAeS Militär
Mehrere tausend Kisten

Von zuständiger deutscher Sette wird seht ein zusa.?.rneusüs-
sender Ueberblick über die Sicherurigsmatznschmengegeben, die
von festen des deutschen Heeres und der Waffen-U zur Ret¬
tung  der durch den Krieg bedrohten italienischen Kunst¬
werke  von einzigartiger historischer und kunslhisicrischerBedeu-
luna in den letzken Wochen ergriffen worden sind.

"Aus dieser Darstellung geht eindeutig hervor , daß allein dank
des energischen Eingreifens deutscher Stellen wertvollste Kunst-
gegenstände aus den verschiedensten Teilen Italiens in Sicherheit
gebracht und gegen Bombengefahr und fremde Zugriffe geschützt
worden lind.

Die italienische Regierung hatte bei Kriegsausbruch 1940 in
großem Ausmaß die Kunstschätze aus den Museen und Kirchen
in Rom , Venedig , Meapel und zahlreichen anderen größeren
Städten teils in Schlössern , teils in kleinen Ortschaften unterge¬
bracht . Mit der Besetzung Süditaliens infolge des Badoglio-
Verrats war nuir ^ ein Ueberblick über den Verbleib der Kunst¬
schätze nicht mehr möglich , da die hierfür verantwortlichen italie¬
nischen Persönlichkeiten ^ sich teils im besetzten süditalienischen Ge¬
biet befinden , teils infolge der Ereignisse des LS. Juli verschwun¬
den und nicht auffindbar waren . So bestand die Gefahr , daß
die deponierten Kunstschätze dem Schicksal herrenlosen Gutes , den
feindlichen Zugriffen und feindlichen Bombardierungen preisgege¬
ben waren . Um nun diese Kunstschätze in Sicherheit zu bringen,
wurden von deutscher Kette in enger Zusammenarbeit verschiede¬
ner militärischer und ziviler italienischer Stellen unter Ueberwin-
dung außergewöhnlicher Schwierigkeiten und Mühen durchgrei¬
fende Maßnahmen ergriffen.

In dem jetzt zerstörten Kloster Monte Cassino  befanden
sich, wie erst durch Zufall festgestellt wurde , nicht nur die wert¬
vollen Archive und Sammlungen des Klosters , sondern auch ein
Teil der einzigartigen Kunstschätze der Neaoler Museen , die be¬
rühmten Bronzen aus Pompeji , wertvollste Gemälde , Inkunabeln
und Manuskripte . Die Kunstschätze der Neapler Museen und
Archivs waren ursprünglich im Kloster Monte Cassino für Kriegs¬
dauer deponiert worden . Nach dem bereits der Oeffentlichkeit be¬
kanntgegebenen Abtransport der Archive und Manuskripte des
Klosters Monte Cassino nach dem Vatikan wurden zu einem spä¬
teren Zeitpunkt auch die in » Monte Cassino deponierten Kunst-
gegenstände der Neapler Museen in Lastkraftwagen des Heeres
in den Vatikan gebracht und dort sichergsstellt . Im Vatikan
befinden sich gegenwärtig mehrere tausend Kunstschätze aus den
verschiedensten Teilen Italiens enibaltende Kisten , darunter die
berühmtesten Gemälde äus den Museen von N " in , Mailand.
Vsnedia . Neavel . Isrner wurden d' -rch deutsches Eingreifen dis
verstreut in einzelnen Schlössern und Ortschaften unteraevracwen
»unstschätze nach Rom gebracht . So ergaben die deutschen Er-
bi.' lisuiwen . daß in zwei Schlössern bei U'cki'w -n der Nähe von

Wicklung des Reichsamtes für das Lanvoolk als dem poimiqen
Führungsamt der Partei für das deutsche Bauerntum . Die poli¬
tische Führung des deutschen Landvolkes  habe es zu einer
Kraftentfaltung ohnegleichen,  insbesondere im Krieg
bei gleichzeitigem starken Entzug der männlichen Arbeitskräfte,
gebracht , die die Ernährung , die die Ernährung des deut¬
schen Volkes  gesichert habe . Ohne den deutschen Bauernfüh-
rer wäre diese Leistung nicht denkbar -

Oberbefehlsleiter Marrenbach  sprach über die Leistungen
der Deutschen Arbeitsfront im Kriege . Er zeigte ein eindrucks-
volles Bild der großen Leistungen dieser Organisation , deren Auf-
gaben im Kriege noch wichtiger geworden seien als im Frieden.
Die kriegführende Heimat kenne nur eine Verpflichtung : Waffen,
Rüstung , Kriegsproduktion . Für die Heimat werde der Krieg
entschieden und gewonnen im Rüstungsbetrieb,
durch dessen Abwehrwillen und durch dessen Leistungsbereitschaft.
Diese Leistungsbereitschaft aufs höcbste zu steigern , sei die wich¬
tigste Kriegsaufgabe der Deutschen Arbeitsfront.

Im Aufträge des Reichsleiters Dr Ley und in dessen Eigen¬
schaft als Reichswohnungskommissar wurde ferner der Partei-
iührerschaft durch den Parteigenossen Walter  Bericht über die
Arbeit auf dem Gebiet des Wohnungsbaues und der Behelfs - '
Heimaktion erstattet . Die Behelfsheimaktion , so betonte er , sei
eine Waffe in diesem Kriege , um der Wohnräumblockade , die uns
die Gegner zugedacht haben , wirksam entgegentreten zu können.
Das Ziel müsse sein , so viel Herdstellen , wenn auch in primitiver
Form , wieder zu erstellen , wie der Gegner uns Wohnungen
zerstöre.

Ueber die militärische Lage sprach der Chef des Wehrmacyr-
sührungsstabes , Generaloberst Io dl . Er gab der versammelten
Parteiführerschaft einen umfassenden und klaren Ueberblick über
dis Kriegslage an allen Fronten . Seine Ausführungen , die im
einzelnen keineswegs die Schwierigkeiten verkennen ließen , denen
die Deutsche Kriegführung im vergangenen Jahr gegenüberstand,
und die sie allen Plänen und Absichten unserer Gegner zum Trotz
gemeistert  hat , klangen aus in einem .von tiesstem Vertrauen
zum deutschen Volk und seinem Führer getraoenen Ausblick in
die Zukunft.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley beschloß die Reihe der
Vorträge mit einem von leidenschaftlicher Anteilnahme erfüllten
Hinweis auf den Führer und die Idee als ständige Kraft¬
quelle der Bewegung  und damit der ganzen deutschen
Nation . Er sprach von ' der Genialität des Führers , seinem tiefen
Wissen , seiner schöpferischen Kraft und seiner Gewissenhaftigkeit
in der Arbeit . Er schilderte den Führer in seiner unaufhörlichen
täglichen und stündlichen Bereitschaft für seine großen Aufgaben
als leuchtendes Vorbild für jeden Nationalsozialisten und jeden
Deutschen . Abschließend würdigte Dr . Ley die Kameradschaft und
die Gemeinschaft , die das nationalsozialistische Führerkorps in
sich verkörpere.

Der Leiter der Partei , Reichsleiier Bormann,  schloß die
Toouna mit ginsm Sieg Heil aus den Führer.

sichert Kunftfchötze
in den Vatikan gebracht

Rimini Gemälde von Tizian Tintoretto und Raffael fowle oer
bekannte Goldschatz der San Marco -Kirche in Venedig , darunter
der in der ganzen Welt berühmte goldene Altar der Pala d ' Oro,
unkerc -sbracht waren

Alle diese Kunstschätze wurden in Lastkraftwagen unter größ¬
ten Mühen auf vereisten Bergstraßen in der Nacht , sie ' s vom
Angriff der feindlichen Flieger bedroht , zuerst in den Nalazzo
Venezia gebracht , dort von Sackverständigen geprüft und dann
in den Vatikan geschafft . Der Transport erfolgte unter deut¬
scher Fllhrunuq in Lastkraftwagen , die von italienischer Sgite zur
Verfü " unq gestellt wurden . Im Laufe von Wocken wurden auf
diese Weise alle die Kunstlckätze . die zu Anfang des Krieges aus
den verschiedensten stalieniscken Museen in die Provinz gebracht
worden waren und Gefahr liefen , verloren oder zerstört zu wer¬
den . wieder nach Rom zurückgeschafft

Parallel mit dieser ersten Aktion wurden Maßnahmen durch¬
geführt , um die wertvollsten hi st arischen Monu¬
mente  in den vielen stalieniscken Städten und Ortschaften zu
schützen. In den kleinen und kleinsten Städten sind historische
Bauwerke und Kunstwerke von einzigarti - em Ausmaß vorhanden.
So wurde dex berühmte Kirckenschatz in Gaeta . wertvollste Kunst¬
gegenstände in Mcerbo . Orvieto , Sutri und anderen Ortschaften
Latiums sowie aus dem lpister von englischen Bomben zerstörten
berübmten etruskischen Museum in Targuinia sichergestellt.

Bei den deutschen Nachforschungen stieß man in der Kirche
San Frencesco in Vicerbo  bei der Sickerung zweier
Vapstgrabmäler im Sil der italienischen Gotik auf das Grab des
Kardinals Nicedomini aus dem Jahre 1268 , der zum Papst ge¬
wählt . jedoch am Tage der Wahl verstorben war . In dem Stein¬
sarg , in dem der Papst ruhen sollte , befanden sich nun die mumi¬
fizierten Leichname zweier italienischer Edslleute in der Hoftracht
des späten 16 Jahrhunderts , von denen der eine ein Loch im
Schädel , der andere einen völlig blutvsrkrnsteten Rücken aufwies.
Lu dem gleichen Steinsarg entdeckte man die gut erhaltenen Lei¬
chen zweier Kardinale und einer Dame . Offenbar waren alle
diese Personen einem Verbreche » zum Ovfer gefal¬
len  und zur Geheimhaltung in dem päpstlichen Sstinsarg unter¬
gebracht worden Das zweite Papstgrabmal war leer.

" ' uch zur Sicherung von Denkmälern und Kunst»
schätzen zweiten Ranges,  besonders aus kirchlichem Besitz,
sind im Einvernehmen zwischen deutschen und italienischen Stel¬
len b ' e b->̂ möa >i-t>sn S ^ ' -pniaßnahmen getroffen morden.

Belgrad . „Obnova " berichtet aus Sjenica über Zcrfalls-
erscheinungen , die sich bei den Banden Titos bemerkbar
machen . So wurde erst kürzlich der berüchtigte Bandit und
kommandierende Tito -General Savo Orovic wegen seines
Mißerfolges und der Aufrcibung seiner Abteilung zum
Tode verurteilt und sofort erschossen.

Die innere Front
I « dem Lebenskampf unserer nationalsozialistischen Idee gegen

die bolschewistisch -plutokratische Weltanschauung , als den Dr.
Goebbels auf der Reichs - und Gaulsitertagung am 24 . Februar
das gegenwärtige Ringen Deutschlands gegen eine Welt von Fein¬
den kennzsichnete , ist der inneren Front eine entscheidende Bedeu¬
tung zugesallen . Denn dieHeimatist  nicht nur die Kraftquelle
für die Kämpfer an den Fronten , denen sie das materielle , nicht
zuletzt aber auch das geistige Rüstzeug für ihren schweren Kampf
zuzuführen hat . Sie ist darüber hinaus in steigendem Maße durch
den feindlichen Lustterror auch selbst zum Frontgebiet
geworden  und damit in diesem Kriege einer weit schwereren
Bewährungsprobe unterstellt als jemals in kriegerischen Ausein¬
andersetzungen vergangener Zeiten . So ist es selbstverständlich , daß
in den Beratungen dieser Tagung die mit dem Luftkrieg und
seinen Auswirkungen auf den zivilen Sektor zusammenhängenden
Fragen einen besonders breiten Raum einnahmen.

Was hierzu gesagt werden konnte , muß bei aller Schwere de-
Belastung , die der Lustterror den betroffenen Gebieten auferlegt
hat , für jeden Volksgenossen die Gewißheit bekräftigen , daß die
innere Front diese Bewährungsprobe  auch in der sich jetzt
anbahnenden Phase der Entscheidungen gleich vorbildlich
bestehen  wird , wie sie sie in den vergangenen schweren Mona-
-n bestanden hat . Das Beispiel Westdeutschlands,

dessen tapfere Bevölkerung den ersten Ansturm der Gangsterge-
chwader durchzustshen hatte , konnte für alle Gebiete  stehen,

sie der Bernichiungsfeldzug der Anglo -Amerikaner nach und nach
zu treffen suchte : für die tapferen deutschen Menschen in Hamburg.
3remen und Lübeck , für die so viel verkannten und doch in den
chweren Bombennächten seit November über sich selbst hinausge-
vachsenen und nicht zu beugenden Berliner , für die gerade in
jüngster Zeit mehrmals schwer getroffenen Mitteldeutschen und nicht
zuletzt auch für die Bewohner unserer süddeutschen Gaue , gegen
die sich die schweren Terrorversuche der Luftgangster im Herbst des
Vorjahres und in diesen letzten Tagen richteten.

Alle  bestanden die Probe , keiner  wurde wankend , so schwer
auch die Last war , die dem Einzelnen auferlegt sein mochte.

Die Partei  aber , die in ihrer Menschenführung den rechten
Weg zu finden wußte , die ihr anvertrauten Menschen auch seelisch
auf diese schwersten Belastungen vorzubereiten , ist in den Bomben¬
nächten selbst ebenfalls über sich hinaus ge wachsen.
Auch unter schwierigsten Verhältnissen ging sie die Aufgaben an,
die aus der Bekämpfung der Terrorfolgen , der Betreuung der
Betroffenen und den Aufgaben der Wiederingangsetzung des nor¬
malen Lebens erwuchsen — und sie löste diese Aufgaben , so schwer
die Lösung auch manchmal werden mochte . Führung und Geführte
wuchsen zu jener wahren Einheit , zu jener wirklichen Gemein¬
schaft der Hände und Herzen  zusammen , die auch das

" Schwerste meisterte — und sie schufen so die Grundlagen , auf denen
der Feindterror überwunden , dasLiel der moralischen Aushöhlung
der inneren Front zunichte gemachOwurde . Wenn die „erlösende
Stunde " schlägt , die wir mit Dr . Goebbels zuversichtlich erwarten,
werden vor allen anderen die Männer und Frauen aus den vom
Lustterror besonders schwer getroffenen Gebieten mit Stolz sagen
dürfen , daß sie es waren , die eine der entscheidenden Schlachten
dieses Krieges mit geschlagen haben.

Die Tagung ließ aber mit gleich erhebender Deutlichkeit er¬
kennen , daß auch die Unsumme der Aufgaben , die di«
Weiterführung des Krieges  an die Heimat stellt , trotz
aller Erschwerungen durch den Bombenkrieg der Gegner beispiel¬
haft gelöst worden ist und auch weiterhin gelöst werden wird . Ob
wir den Blick auf die gigantische Leistung des deutschen
Bauerntums  in der Schlacht um die Sicherung der Nahrungs¬
grundlage für das kämpfende Deutschland oder auf den ebenso
hervorragenden Einsatz der Deutschen Arbeitsfront
zur Leistungssteigerung in der Rüstungsproduktion werfen , oder
ob wir in die Fabriken und Werke selbst  gehen , die
nach der Parole des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz
das Gesetz des totalen Krieges in der Heimat in die Tat Um¬
setzen — überall  ist sich auch der letzte Volksgenosse , die -letzt«
Frau der obersten Pflicht in diesem Ringen bewußt , zu ihrem
bescheidenen Teil daran mitzuarbeiten , daß der Sieg unser wird.
Unsere Jugend  aber , die an diesem Sonntag in die Kampf¬
gemeinschaft der Partei als junge Garde nachgerückt ist, die an der"
Werkbank , im Kriegshilfsdienst , in den Formationen der Luft¬
waffenhelfer und an unzähligen anderen Plätzen , auf die sie der
Befehl gestellt hat , ihren Beitrag zum Siege leistet , wird wetteifern,
es ihren großen Vorbildern an den Fronten draußen wie an der
Kampffront der Heimat gleichzutun.

Mit sebattter Keaft
Neues japanisches Kabinett beschließt einschneidende Maßnahme»

Neue einschneidende Bestimmungen , welche das Leben jede«
einzelnen Japaners tief beeinflussen werden beschloß das iKabinett
am Freitag auf keiner ersten Sitzung . Sämtliche Luxuslokal «,
Geishahäuser und Vergnügungslokale werden geschlossen . Eine um¬
fangreiche Erweiterung der Mobilisierung von Studenten und
Schülern im Dienste der Rüstung soll durchgeführt werden . Der
weibliche Arbeitsdienst wird bedeutend umfassender gestaltet . Rei¬
st» sollen beschränkt und neue Maknakmen zur Verbesserung de»
Luftschutzes mit äußerster Energie durchgeführt werden . Sämtlich«
Regierungsbehörden werden eine grundlegende Aenderung der Ur¬
laubs - und Feicrtagsprinzips erfahren Dieser Beschluß des
Kabinetts , welcher zweifellos auf direkte Initiative des Premier¬
ministers zurückzufiibren ist . betont den Ernst der augenblicklichen
Lage in unmißverstävd ' ichen Worten Alles was di« Nation be,
sitzt, die geballte Kraft der Nation müßte sür di« Niedsrkämpfung
der USA und Englands im Dienste der totalen Kriegsstruktur ein¬
gesetzt wrrden.

Ritterkreuz zum Kriessveröienstkrenz
Der Führer  hat am 24 . Februar dem Arzt und Forscher

Professor Dr . Theo Mstell,  Berlin , das Ritterkreuz zum
Kriegsverdienstkreuz verliehen und ihm diese hohe Auszeichnung
persönlich überreicht.

Professor Dr . Morell . der seit 1936 Leibarzt des Führers ist,
hat in jahrzehntelanger Arbeit als Vorkämpfer auf dem Gebiet
der Vitamin - und Hovmonforschung sich besonder « Verdienste er¬
worben.



Eftlm»wmvft»mMe SrEr«
Au» Anlaß des estnischen Befreiungstages -sprach der erste

Sandesdirettor Dr. Mae.  Cr wies auf die Tatsache hin, dah
Estland vor 26 Jahren den Freiheitskampf gegen den
Bolschewismus  begann und nach schwerem Ringen die
Selbständigkeit erlangte. Heutß, so sagte Dr. Mäe, stehen wir
zum zweiten Male vor einem Freiheitskampf, den wir diesmal
jedoch zusammen mit der deutschen Wehrmacht an der Grenze
unserer Heimat führen. Unsere Heimat und unser Volk stehen
vor dem ernstesten Auqenblick ihrer Geschichte, vor der Gefahr der
totalen Vernichtung. Deshalb habe er, Dr. Mäe, vor drei Wochen
die Mobilmachung  des estnischen Volkes verfügt, die aus
allgemeines Verständnis gestoßen sei.

Der LandessenderReval übertrug eine Unterredung mit Pro¬
fessor Uluots,  dem letzten estnischen Ministerpräsidenten vor der
Bolschewistenzeit. Professor Uluots sagte, dieser Krieg sei von
größter Bedeutung, weil das Kriegsgeschehen die nahe und ferne
Zukunft und auch die Gegenwart des estnischen Volkes bestimme.
Kämen die Bolschewisten in das Land, so würde Estland dem Erd¬
boden glrichgemacht. das Volk vernichtet oder in unbekannte Ge¬
biete verschleppt. Die gegenwärtige Lage sei di» «rnsteste, in der
sich das estnische Volk jemals befunden habe.

Etaubnmm kiiWstürzt
Schweres Unwetter in Katatonien

Ueber Katalonien und der Hauptstadt Barcelona ging nach
acht Wochen Trockenheit ein schweres Unwetter nieder. Ln 24
Stunden fielen ber Barcelona neun Millionen Tonnen Regen,
das heißt 164 Liter auf den Quadratmeter, die größte Nieder¬
schlagsmenge, die in den letzten 50 Jahren gemessen wurde. Nörd¬
lich von Barcelona, in Monseny, erreichte der Schnee eine Höhe
von 1,75 Meter. Bei dem 1,2 Millionen Kubikmeter fastenden,
120 Meter langen und 300 Meter breiten Staubecken von Huri-
guera riß der Staudamm und überschwemmte ein weites Gebiet.
Das Unglück wurde dadurch verursacht, daß auf einen Quadrat-
meter in kurzer Zeit 280 Liter Regen sielen und die Dämme der
erhöhten Beanspruchung nicht gewachsen waren. Durch Häuser¬
einstürze sind in der Provinz zahlreich« Opfer zu beklagen. Die
Temperaturen erreichten in einigen spanischen Provinzen SO bis
25 Grad unter Null,

SlfMl'ngbkMk Number»englischen llrlrmmas
Die acht Im Raum von Helsingborg auf schwedischem Hoheits¬

gebiet niederaegangenen Bomben, die sich als Minen erwiesen,
haben sich nach einer amtlichen von TT gebrachten Verlautbarung
als englischen Ursprung»  erwiesen Sie konnten, noch
?be Schaden entstanden war, entfernt werden. Damit Ist da»
' wediiche Hoheitsgebiet Laufe' von weniger als einer Doch«

äwohl von sowjetischen Bomben als auch durch britische Minen«
abwürfe auf» schwerste verletzt worden

Wie der schwedische Wehrmachtsstab mitteilt, flog eine Anzahl
„fremder Flugzeuge " in der Nacht zum Sam «tag
über die Westküste von Schonen in Südschweden mit östlichem
Kurs ein und verließ schwedisches Gebiet wieder über-der -südlichen
und südöstlichen Küste von Schonen,

Die militärische Untersuchung der sowietischen Bombenwürfe
über Stockholm ist abgeschlossen Irgend ein Zweifel über den Ur¬
sprung der sowjetischen Bomben  besteht nicht, so wird
ausdrücklich feitoeitellt.

Todesstrafe für DiMadl von LvftfKMezM
Das Sondergericht in Berlin verurteilte den 23jährigen

Vacleo Hotovec  und den 23jährigen Werner Rosette  au»
Berlin als Volksschädlinae zum Tode,  Beide haben im Sep¬
tember und Oktober 1843 eine Reihe von Kellereinbrüchen per¬
übt und dabei wertvolles Gut erbeutet, das von Volksgenosten
zum Schutze gegen feindliche Bombenangriffe Im Keller in Kof¬
fern verpackt und auch lose untergebracht worden war. Diese
Schutzmaßnahme haben sie ausgenutzt, um sich an den dort unter¬
gebrachten. für dis Eigentümer hochwertigen, im Falle ihres Ver¬
lustes unersetzbaren Sachen zu bereichern. Wer so handelt, so
führt das Urteil aus. ist ein Volksschädling übelster Sorte, denn
er greift Volksgut an. das infolge bitterer Notmaßnahmen in mehr
oder minder ungeschützten, d. h. Dritten leicht zugänglichen Räu¬
men untergebracht ist. Wer heute plündert, wird unnachsichtig mit
dem Tode bestraft. Die Angeklagten haben, am Wert ihrer Tal
gemessen, n'cht and-rs gehandelt als Plünderer , Hier muß mit
den härtesten Strafen eingegrijsen werden, denn je mehr d e Rot
des Krieges Volksgenossen zwingt, ihre Sachen schutzlos zu stellen,
um so größer muß der Schutz sein, den Staat und Straf « diesen
Sachen angedeihen lasten.

Das Urteil ist bereits vollstreckt worden.

50 000 RM-Gewinn gezogen. Am 17. Ziehungstag der Deut¬
schen Reichslotterie wurde am Nachnüttag da» Lor Nr. 26 889 mit
einem Gewinn von 50 000 RM gezogen.

Sowjets rannte« vergeblich an
Alle Feindanariffe bei Kriwoi Rog abgewiesen — Sowjet » bei Jampol in Gegenangriffen znrSckgeworfen

Starker Einsatz der deutsche« Luftwaffe bei Kirowograd — Starke Brande im Sasen von Anzio
Aus Sem Führerhauptquartier , 28. Febr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Beiderseits Kriwoi Rog griffen die Sowjets gestern den

ganzen Tag über mit starken Infanterie - und Panzerkräften
an. Alle Angriffe wurden unter Abriegelung einiger Ein-
brüche abgewiesen. Südlich der Pripjet -Sürnpfe herrschte an
einigen Stellen lebhafte KNmPftätigkeit. Bei Jampol warfen
Truppen des Heeres und der Waffen-SS Kräfte des Feindes
im Gegenangriff zurück.

Südlich der Beresina bliebe« wiederholte von Panzern
unterstützte Vorstöße der Sowjets erfolglos.

Die Luftwaffe griff, von rumänischen Fliegerkräften un¬
terstützt, mit starken Kampf- und Schlachtfliegerverbänden öst¬
lich Kirowograd feindliche Artilleriestellungen, Panzer - und
Truppenansammlungen an. Eine Dnjepr -Brücke wurde durch
Volltreffer mehrfach unterbrochen.

Bei den Kämpfen der letzten Tage im Raum nördlich Ro-
gatschew hat sich der Bataillonskommandeur in einem Grena¬
dier-Regiment, Hauptmann Sattler , an der Spitze einer
Stoßgruppe besonders ausgezeichnet.

An den italienischen Fronten herrschte gestern nur örtliche
Kampftätigkeit. Die seit ernige» Tagen um Buon Riposo süd¬
westlich Aprilia eingcschloffenen feindlichen Kräfte in Stärke
von etwa zwei Bataillonen wurden nach harten Kämpfen in
dem höhlen- und schluchtenreichen Gelände vernichtet. Ueber
K5V Gefangene wurden eingebracht. Deö Feind erlitt in ver¬
bissenen Nahkämpfen schwerste blutige Verluste.

Das erste Bataillon des Panzer -Grrnadier-Regiments 8
unter Führung des Majors Eaer hat sich hier ganz besonders
ausgezeichnet.

Fernkampfbatterien beschossen mit beobachteter Wirkung
de« feindlichen Ausladungsverkehr im Raum von Anzio und
Nettuno . Angriffe deutscher Schlachtfliegerkräfte lösten im
Hafen von Anzio starke Brände aus.

Der Kampf tm Lanüekopf von Nettuno
Alle Vorstöße des Feindes brachen in unserem Feuer zu¬

sammen — Weitere Einengung des Landekopfes
Berlin , 28. Febr. Während an der süditalienischen Front

am 26. Februar nur beiderseitige Späh -StoßtruPpunterneh-
men zu verzeichnen waren, griff der Gegner im Nordabschnitt
des Landekopfes von Nettuno mehrfach an. Sämtliche, teils
von Panzern unterstützten Vorstöße des Feindes brachen je¬
doch im Feuer unserer Waffen zusammen. Gleichzeitig wurden
Ausladungen und Materiallager in den Häfen von Nettuno
und Anzio von der Luftwaffe fortgesetzt angegriffen und
durch weittragende Geschütze und Flakbatterien beschossen.

Südlich Aprilia griffen unsere Grenadiere am Freitag an.
brachen zähen Widerstand des Feindes und entrissen ihm west¬
lich Buon Riposo mehrere wichtige Höhen. Im weiteren Vor¬
dringen warfen sie den Gegner in südwestlicher Richtung zu¬
rück und nahmen ein beherrschendes Höhengelände nördlich
des Michele-Grundes . Der Femd belegte daraufhin unsere
neu gewonnenen Stellungen mit heftigem Artilleriefeuer und
versuchte vergeblich, in wiederholten mit Panzern geführten
Gegenangriffen das verlorene Gelände zurückzugewinnen.

Bei diesen Kämpfen im Landekopf von Nettuno steht
auch die Flakartillerie der Luftwaffe vor vielseitigen Aufgaben,
die sie erfolgreich zu meistern versteht. So wurde kürzlich aus
im Erdkampf besonders erfahrenen Flakkanonieren unter
Führung des Ritterkreuzträgers Hauptmann Prentl eine

eigene Kampfgruppe zusammengestellt, die im Kampf gegen
feindliche Artillerie, Panzer und Luftwaffenverbände dem
Feind in den letzten vier Wochen schwere Verluste zufügte. Dis-
Flakkampfgruppe brachte hierbei einen Angriff starker Pan¬
zerkräfte zum Stehen, wehrte einen weiteren ab, zwang die
Kampfwagen zum Abdrehen und vernichtete 34 Panzer.
Außerdem zerschlug sie einen Gegenstoß der feindlichen In¬
fanterie. ,

Darüber hinaus bekämpften die Flakkanoniere laufend Be¬
reitstellungen des Gegners, schossen einen Munitionszug und
zahlreiche Lastkraftwagen in Brand und vernichteten mehrere
Munitions - und Kraftstofflager. Bei der Abwehr feindlicher
Artillerieüberfälle vernichteten sie. zwei Batterien und brach¬
ten 24 weitere Batterien des Gegners zum Schweigen, so daß
der Feind fein Feuer einstellen mußte. Im gleichen Zeitraum
schossin die Flakkanoniere bei der Abwehr feindlicher Tief-
angriffe auf unsere Grenadiere 15 Flugzeuge ab.

Bei der erfolgreichen Einengung des Feindes im Lande¬
kopf von Nettuno vernichteten unsere Grenadiere. Panzer¬
grenadiere und Fallschirmjäger, wie der Wehrmachtsbericht
meldete, in der Zeit vom 24. Januar bis 24. Februar , also in
vier Wochen, 238 feindliche Panzer sowie 42 Geschütze, Flak-
Flak- und Pakgeschütze und brachten gleichzeitig über 5700 Ge¬
fangene ein.

Großer japanischer Erfolg
In den Gewässern der Marianen -Jnseln ein Flugzeugträger
und drei große Kriegsschiffe — wahrscheinlichauch Flugzeug¬

träger — versenkt
Tokio, 28. Febr. (Ostasiendienst des DNB .i Das Kaiser¬

liche Hauptquartier gab am Montag um 16 Uhr bekannt:
„Am Morgen des 22. Februar tauchten feindliche Flotten-

streitkräfte mit zehn Flugzeugträgern und acht Schlachtschiffen,
die das Gros darstellten , in den Gewässern östlich der
Marianen -Jnseln auf . Kaiserliche Marineluftstreitkräfte gin¬
gen sofort zum Angriff über und griffen die feindlichen Kräfte
vom Abend des,22 . Februar bis zur Morgendämmerung dxs
23. Februar wierholt an. Dabei wurden ein Flugzeuträger
und drei große Kriegsschiffe — wahrscheinlich auch Flugzeug¬
träger — versenkt und em weiterer Flugzeugträger beschädigt.

Bis zum Morgen des 23. Februar hatten die feindlichen
Streitkräfte , nachdem etwa 200 von Flugzeugträgern anfge-
stiegene Maschinen die Inseln Saivan , Tinian und Guam
angegriffen hatten , in Micher Richtung die Flucht ergriffen.
Der von uns erlittene Schaden ist geringfügig ."

NSK.-Wunschträume
Admiral Land will Japan auf die Küstenschiffahrt beschränten

Bern , 29. Febr. Der Vorsitzende der USA -Bundesschiff-
fahrtskommission, Admiral Land, einpfähl nach einer United-
Preß -Meldung aus Washington in einem Sachverständigen¬
referat vor dem Haushaltsausschutzdes Repräsentantenhauses
eine „strikte Beschränkung der Schiffahrt der Achsenstaaten".
Andererseits sollten die Anglo-Amerikaner ihre eigenen großen
Handesflotten dazu benutzen, um den Welt- und Seehandel
zu beherrschen. Die Japaner müßten sich nach dem Kriege mit
der Küstenschiffahrtbegnügen. Eine solche Beschränkung in
der Nachkriegszeit würde unter anderem dazu dienen, den
großen Ueberfluß an Transportschiffen, der den Anglo-Ameri¬
kanern nach dem Kriege zur Verfügung stehe, aufznbrauchen.

AM dem SMtettrsliZ lmsgmithnet.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Oberstleutnant Günther Ramser,  Kommandeur eines Grenü-
dler-Reglmenks; Haupkmann Friedrich Wilhelm Wiede.  Batterie¬
chef in einem Artillerie-Regiment; Hauptmann Georg Kinder,
Bäkaillonskommandeur in einem Grenadier-Regiment; Haupk¬
mann Frih Vackhauß.  Vakaillonskommandenr in einem Ge¬
birgsjäger - Regiment; Hauptmann d. R. Dr. -Albert Bausch,
Kommandeur üver Sturmgeschütz-Brigade; haupkmann Friedrich
Jssern »nnn,  Vataillonskommandenr in einem Grenadier-Regl-
ment; Hauptmann Helmukh Mayer.  Vakaillonskommandenr in,
einem Grenadier-Regiment; Oberleutnant d. R. Herm. Neuer-
burg,  Führer eines Füsilier- Bataillons ; Leutnant d. R. Ernst
Schnabl.  Sompanleführer in einem Zäger-Reglmenk; Leutnant
Kurt Horn.  Sompanleführer in einem Grenadier - Regiment;
Leutnant Schogleitner,  Staffelführer In einem Kampf¬
geschwader; Leutnant Willy Zeller.  Sompanieführer ln einem
Grenadier- Regiment; Stabsfeldwebel Benno Reuter,  Som¬
panieführer ln einem Jäger-Regiment; Oberfeldwebel Willi
Tanneberger,  Kompan 'ekruppfübrer ln einem Grenadier-

«egimenk; vberjäger Otto heubnch.  Geschützführer in einem -
GebirgeiSger-Reglmenk; OberfeldwebelOtto Eohde,  stellvertre¬
tender Sompanieführer In einem Grenadier-Regiment; Gefreiten
Karl-Heim Drees.  Richtschütze ln einem Grenadier-Regiment.

Der Führer hat an folgende Angehörige der U -Banzer-Div!-
sion "LeibstandcNle Adolf Hitler" das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen: ^ -Hauptsturmsührer Heinrich Heim ann.
Kommandeur einer ^ -Sturmgeschütz-Abteilung; 44-Haupfslnrm-
führer Heinrich Kling,  Kompaniechef in einem U -Pamer -Regi¬
ment; U - Oberscharführer Fritz Henke.  Zugführer in einer
^ -Ssurmaes>t>il<'-"n,kpN„i>o.

Stockholm .Die Kommunisten in Schweden lassen seit
-Januar dieses Jahres 15 neue Zeitungen erscheinen und
treiben mit ihnen große Agitation. Geld scheint den Zei¬
tungen unbegrenzt zur Verfügung zu stehen. Die Mitar¬
beiter und Redakteure der Zeitungen seien Funktionäre, die
die kommunistische Partei rn Schweden in den Industrien
und den größeren Städten unterhält.

L<UV»iSl>t d» No« r L NIM» Ngftchsadelis!mLpiegel
komsn von kolantt tzsarrvitr

daß ich Geld Lei mir habe."
"^ cĥ offe es nicht!"

„Und warum nicht?" Er begann bereits die Schein« hervor-
zuziehen.

„Weil ich Ihnen dann den Spiegel nicht verkaufen müßte
Da wir nämlich keinen Kredit geben und keine Anz ^
nehmen. Selbst nicht bei einem so prominenten Künstler, wi,
Sie es sind, Herr Bentinck."

„Sie kennen mich?"
„Natürlich kenne iA Sie . Ich Hab« Sie »orig« Woche ae-

enschen', und heute abend, nicht wahr
... .Baumeister Solneß' gehen, Fräu¬

lein Viola ?"
„Nein. Es gab ja seit acht Tagen schon keine Karte mehr.

Vielleicht ist es auch gut so. Ich fürchte mich vor diesem Stück."
„Oh, es gibt nichts zu fürchten. Schließlich, wie ich am Schluß

vom Gerüst stürze, das sehen Sie ja nicht, das spielt sich hinter
der Sirene ab."

„Ich fürchte etwas anderes. Ich rann es niqr sagen, uns
darum ist es gut, daß ich keine Karte für heute abend habe."

Die Brieftasche lag noch auf dem Tisch. Bentinck zog eine
Visitenkarte hervor und griff nach dem Füllfederhalter . Er
schrieb zwei Zeilen. „Nun haben Sie aber doch eine Karte für
heute abend. Wenn Sie nämlich diese vorzeiae». Es ist zwar
ausverkauft, aber man wird Ihnen einen Stuhl einschieben
oder S,e in die Direktionsloge fetzen. — Und hier die fünf¬
hundert. Bitte , wollen Sie nachzählen? Sie haben mich voll¬
kommen ausgeplundert . Wenn nicht mein Wage» in der Stadtstunde, mutzte ich bis Nußdorf lausen."

„Es war nicht meine Absicht. Sie auszuplündern." Viola ließ
d,e Scheine durch die schlanken Finger gleiten, ohne sie zu
zahlen. „Der Spiegel wird Ihnen kein Glück bringen", sagte sie
und ihre Stimme klang traurig . „Es ist kein hisiorilLer Spie-
gel, wie Sie ihn suchen, aber er hat doch sein» Geschichte. Man
sagt, daß sein letzter Besitzer eines Tages in ihn hineinblickte
und dann den Tod suchie. Nnr Gott weiß, was er in ibvr ge-s'Z .'n hat."

Bentinck antwortete nicht sogleich. Es war ganz still in dem
engen Raum . Man hörte Violas Atemzüge und irgendwo das
knarrende Tick-Tack einer Pendeluhr . — ,;Nun, dann hat er ja
doch sein Schicksal", sagte Bentinck schließlich, und er versuchte,
«s lächelnd zu sagen.

„Haben Sie denn gar keine Furcht vor ihm?"
„Furcht vor einem Spiegel ? Ich käme dann aus dem Fürch¬

ten nicht heraus , Fräulein Viola Skora. — Nein, Sie brauchen
ihn mir nicht einzupacken. Ich habe sehr breite und tiefe
Manteltaschen. Es geht, glaube ich, so."

„Wie Sie wünschen, Herr Bentinck, und für die Karte vielen
Dank. Aber ich glaube nicht, dah ich heute abend ins Theater
gehen werde."

Er nickte ihr zu und lächelt«. Ich weiß es, schien dieses
Lächeln zu sagen.

Viola hatte die Scheine gleichgültig in eine Kasteite ge¬
schoben; nun begleitete sie Bentinck bis zur Tür . „Wenn Ihnen
der Kauf doch noch leid sein sollte . . sagte  sie langsam.

„Keineswegs. Und was den Spiegel betrifft , ich werde vor
ihm nicht wie vor dem Eorgonenhaupt erstarren und mir das
Leben nehmen. Ich werde mich vor ihm rasteren . . ." Er lachte.
Es klang ein wenig allzu fröhlich und allzu laut , dieses Lachen,
und Viola Skora nahm es nicht auf. — Bentinck zog den Rand
des weichen Filzhutes tiefer in die Stirn . „Wegen der
Karte . . .", begann er dann. Es war wohl nnr . um überhaupt
etwas zu sagen.

„Ich danke Ihnen für Ihre ELt«, Herr Bentinck, aber ich
werde nicht gehen Bitte , nehmen Sie sie zurück. Vielleicht
können Sie jemand anders eine Freude damit machen." Fast
bittend hielt sie ihm die Karte hin.

Er übersah sie. „Nein, das kann ich nicht", sagte er zornig,
„wenn Sie nicht gehen wollen, so zerreißen Sie sie."

Viola Skora schien von der Heftigkeit seiner Worte er¬
schrocken, dann aber sah sie ihn sehr hochmütig an. „Gut, ich
werde sie zerreißen", sagte sie, während ihre schlanken Finger
die Karte vernichteten und die Fetzen zu Boden fielen.

Bentinck wandte sich ab; dann ging er schnell und ohne Gruß.
„Verzeihen Sie , Herr Bentinck. . .", er hörte ihre Stimme,

aber er ging weiter.
Uebrigens war der Spiegel in d«r Manteltasche j.,werer, als

er geglaubt hatte.

^Heinrich! Heinrich!"
Da die Klingel wieder einmal nicht zu funktionieren Men,

rier Bentinck den Namen laut in den Flur . Heinrich Psschk«
erschien mit schlurfendem Schritt.

„Wo brennt 's denn, Herr Bentinck?"
„Es brennt nirgends , aber ich bitte dich, schlage einen Nagel

in die Wand. Dort im Kabinett ."
„Haben wir eine neue Errungenschaft?" fragte Heinrich, und

lerne rotgeränderten Augen blickten suchend umher. Wie meist
sprach er wieder von -wi; ', und er gebrauchte auch die gewähl¬
ten Ausdrücke, die er so sehr liebte und an seinem Herrn so
sehr vermißte.

Der Spiegel lag auf dem Tisch, aber da er geschlossen war,
konnte ihn Heinrich nicht als Spiegel erkennen.

„Und wo ist unser Objekt, Herr Bentinck? Ich frage nur
wegen der Größe des Nagels ."

„Hier."
"Dies soll, mit Verlaub , ein Spiegel sein?"
„Mit Verlaub , dies ist ein Spiegel ! Ein venezianischer Spie¬

gel. — Uebrigens mußt du mir hundert Mark borgen, Heinrich,
ich komme heute nicht mehr zur Bank."

„Ist denn unser Tausender schon wieder den Weg allen
Fleisches aeaanaen . Herr Bentinck?"

Heinrich wartete keine Antwort ab Er zog einen Hammer
ans der Tasche und klemmte einige Nägel zwischen die Lippen,
was das Sprechen sichtlich erschwerte. Er hatte die Gabe, alle
möglichen Dinge aus seinen Taschen ziehen zu können, die man
gewöhnlich nicht darinnen aufbewahrt ; der Eehrock, den er
stets am Nachmittag und Abend trug, verfügte über drei
Dutzend Tuschen. Er war ein Erbstück aus dem Nachlaß fernes
Vaters , und Heinrich Peschke versicherte, daß sein Väter der
größte Zauberkünstler seiner Zeit gewesen wäre. Das väterliche
Erbe war es auch, was seiner Ansicht nach seine Liebe zur
Kunst und zu den Brettern erklärte.

„Soll ich den Spiegel gleich aushängen oder wollen Sie das
höchsteigenhändig machen, Herr Bentinck? Und wo soll der
Nagel hinkommen?" Heinrich war in Kabinett gegangen und
hatte den Schalter gedreht. '

„Dort rechte. Einen halben Meter von der Wand und in
Augenhöhe. Den Spiegel hänge ich dann allein auf, Heinrich."

Ein paar Hammerschläge. Der Spiegel auf dem Tisch vor
Bentinck erzitterte leise. Nachdem Peschke gegangen war, stand
Bentinck auf, aber ehe er den Spiegel hinübertrug , schlug er
noch einmal die mit Damast bespannte kreisrunde Schutzscherbe
zurück. Es war , als sähe man in einen kleinen Weiher. Ein
geheimnisvoller Weiher, umwachsen von- goldenen Narzisse»,
die auch im Gewebe des Rahmens immer wiedsrkehrton. Eine
klare Fläche . . . Rein, hier am unteren Rande schien ein
Sprung zu sein.

Fortsetzung folgt



29. Februar 1944
Gedenktags: 1784: Der Baumeister Leo von « lenz« gev. —

Der Komponist Gioaccini Rossini geb. — 1864: Der Ethno¬
graph Karl Weule geb. — 1892: Der Schriftsteller Malter
von Holländer geb.

SW ei« Mi-zu den
Der Aufruf, auf allen Postsendungen die Postleitzahl an¬

zugeben, hat nach den Feststellungen der Deutschen Reichs-
Vost bisher noch nicht überall den gewünschten Erfolg ge-
habt. Vor allem scheinen die Großauslieferer von Post¬
sendungen aus Industrie , Handel und Gewerbe sich noch
keineswegs mit der neuen Einrichtung angesreundet zu
haben. Ein durchschlagender Erfolg des Aufrufs ist aber
nur zu erwarten, wenn jeder Postbenutzer zunächst einmal
in Her Absenderangabe, d. h. insbesondere in den Brief¬
köpfen, die Postleitzahl richtig angibt. Der Einpfänger
kann dann ohne Mühe das Antwortschreiben richtig und
vollständig (mit Postleitzahl) beanschriften. Das erscheint
gerade jetẑ besonders notwendig, weil aus kriegsbedingten
Gründen viele Einzelpersonen und auch bereits viele Fir-
men sich in kleineren, weniger bekannten Orten nieder¬
gelassen haben. Die Angabe der richtigen Postleitzahl
kann hier wesentlich zur Vermeidung von Fehlleitungen
und zur Beschleunigung der Postbeförderung beitragen.
Dasselbe gilt für gleichnamige Orte . Nehmen wir, um
nur einige Beispiele herauszugreifen, z. B. Neustadt und
Königsberg. Jeder , der von Königsberg hört, denkt zu-
nächst nur an die Gauhauptstadt Ostpreußens Königsberg
und allenfalls noch an Königsberg (Neumark), ist sich aber
s" den wenigsten Fällen bewußt, daß dieser Ort innerhalb
des Großdeutschen Reiches außerdem noch siebenmal in
den verschiedensten Gauen vorkommt, und zwar in der
Mark Brandenburg (Postleitzahl 2), im Sudetenland -West
(Postleitzahl 11a), Sudetenland -Ost (Postleitzahl 9b), Nie-
derdonau (Postleitzahl 12a), Steiermark (Postleitzahl 12b),
vtLinfranken (Postleitzahl 18a) und Hessen-Nassau (Post¬leitzahl 161.

Gewiß hat jeder dieser Orte schon seit langem zur
Unterscheidung eine zusätzliche Bezeichnung erhalten^ aber
lewer werden diese Zusätze — wenn überhaupt — doch
nur sehr unvollständig angegeben. Die Ortsbezeichnung
Neustadt beispielsweise gibt es im Großdeutsch«n Reich
nicht weniger als 38 mal (I), Magdeburg-Neustadt usw.
noch gar nicht gerechnet. Der Post wird nun oft zugemu¬
tet, Briefe mit der Aufschrift „Neustadt (W)" sofort an die
rrchtize Adresse zu bringen. Und dabei gibt es nicht nur
ein „Neustadt (Weinstraße)", sondern außerdem noch„Neu¬
stadt (Waldnaab)", „Neustadt (Warthe)", „Neustadt (West¬
preußen)". „Neustadt (Wied)" und „Neustadt (Württem¬
berg)". Es leuchtet ohne weiteres ein, daß bei aller Fin¬
digkeit der Deutschen Reichspost derartige Briefe oft erst
nach langen Irrfahrten an die richtige Adresse gesrachtwerden können. ^

Besserung in der GemiiseversoiMg
Zuteilung von Sauerkraut , tiefgefrorenem Obst uns

Gemüse.
, Die Versorgung der Verbraucher mit Gemüse bereitet
wegen der schlechten Ernte im letzten Jahre besondere
Schwierigkeiten. Um eine bessere Versorgung in den näch¬
sten Monaten, die erfahrungsgemäß besonders gemüsearm
sind̂ zu erreichen, hat die Hauptvereinigung der Deutschen
Gartenbauwirtschaft mit Zustimmung des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft auch Sauerkraut und
tiefgefrorenes Obst und Gemüse in die/ Versorgungsrege-
lung einbezogen. Die Ausgabe dieser ^Erzeugnisse ist zu¬
nächst noch gesperrt.

Sauerkraut darf nicht vor dem 1. März 1944 ausgegeben
werden Es soll im übrigen dort, wo Bezugsausweise,
Haushaltsausweise usw. eingesührt sind, nur auf diesen
Ausweisen ausgegeben werden, und zwar grundsätzlich
wahlweise mit anderen Erzeugnissen, insbesondere Frisch¬
gemüse. Dabei ist Ve Kilogramm Sauerkraut 1 Kilo¬
gramm Frischgemüse oder Frischobst gleichzusetzen.

Tiefgefrorenes Obst und Gemüse darf nicht vor dem
1. April 1944 an die Verbraucher ausgegeben, werden. Es
kann naturgemäß nur in den Städten zur Ausgabe ge¬
langen, in denen die Einzelhandelsgeschästeüber Kühl¬
truhen verfügen. Das ist im allgemeinen nur in den grö¬
ßeren ' Städten der Fall . Auch diese Erzeugnisse sollen
aus die örtlich eingesührten Bezugsausweise abgegeben und
ebenfalls wahlweise auf die Zuteilungen an Frischgemüse
und Frischobst angerechnet werden. Eine Packung tief¬
gefrorenes Obst oder Gemüse entspricht einem Kilogramm
Frischobst oder Frischgemüse.

Die Ausgabe von Sauerkraut und tiefgefrorenem Obst
oder Gemüse wird zur gegebenen Zeit von den Ernäh¬
rungsämtern bekanntgegeben.

Aeber den Schalttag
Die Umlaufszeit der Erde um die Sonne nennt man das

tropische Jahr . Es hat eine Lange von 365 Tagen 5 Stunden
48 Minuten und 46 Sekunden — 365.2421988 Tage, kann also
mit einer vollen Tageszahl nicht in Beziehung gebracht wer¬
den. Diese Tatsache bildet das Kalenderproblem, das auch in
der Neuzeit — gegenwärtig natürlich durch den Krieg unter¬brochen— auf der Tagesordnung steht.

Unser Kalender geht auf die Äcghpter zurück. Dieses Voll
lebte und lebt vom Nil und seinen regelmäßig wiederkehren¬
den Ueberschwemmungen. Die Regelmäßigkeit dieser wichtigen
ährlichen Erscheinung zwang dazu. Mittel und Wege zu
uchen, um ihren Eintritt vorausbestimmenzu können. Ein
olches Mittel war der heliakische Aufgang des Sirius d. h.

oie Zeit, zu der der Sirius zum ersten Mal wieder in der
Morgendämmerung sichtbar Wird.-Aus der Beobachtungdieser
Erscheinung fand man bald, daß das Jahr zu 365 Tagen,
eingeteilt in 12 Monate zu 430 Tagen, um 5 Tage zu kurz
war. Man fügte daher diese fünf Tage, Epagomenen ge¬
nannt, - dem letzten Monat an. Aber auch nach dieser Ver¬
besserung blieben die himmlischen Ereignisse von Jahr zu
Jahr mehr zurück und erst nach 1480 Jahren fielen sie wieder
auf den Tag. Diese Periode bezeichnet man nach dem Sirius,
ägyptisch Sothis genannt, als die Sothisperiode. Sie war
den Aeayptern ziemlich genau bekannt und es ist daher ver¬
wunderlich, daß sie nicht früher auf die Methode kamen, alle
vier Jahre (1480: 365 — rund 4) einen Schalttag einzuführen
Dem scheinen aber religiöse Gründe entgegengestanden zu
haben. Erst am 19. Thbi des neunten Jahres der Regierung
des Ptolemäus III-<Euergetes, also am 7. März des Jahres
238 v. d. Ztw. wurde, offenbar von der Vriesterschaft, be¬
schlossen, nunmehr alle vier Jahre einen Schalttag einzufüh¬
ren, um den Kalender mit dem tatsächlichen Jahceslaus in
Nebereinstimmung zu bringen. Es scheint aber, daß dieser
Kalender in Aegypten nicht lange in Verwendung gewesen ist,
denn wir wissen nur durch den im Jahre 1866 von Lepsius
gefundenen „Stein von Kanopus" von dieser Reform. Sonst
sind keine Quellen vorhanden. Trotzdem aber ist sie die Grund¬
lage unseres Kalenders. Als Julius Cäsar nämlich im Jahre
45 n. d. Ztw. den ebenfalls arg in Unordnung geratenen rö¬
mischen Kalender verbesserte, beauftragte er den ägyptischen
Astronomen Sosigenes, der sich im Gefolge seiner jungen Ge¬
liebten Kleopatra in Rom aufhielt, mit der Bearbeitung;
Sosigenes schlug aber keine andere Schaltmetbode vor. als , sie
rund 300 Jahre vorher das Edikt von Kanopus vorschrieb.
Das julianische Jahr — genannt nach Julius Cäsar — hat
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2änge von 365'/l Tagen. Damit ist der Kalender den
tatsächlichen Verhältnissen ziemlich angepaßt.

Gegenüber der tatsächlichen Jahreslänge ist das julianische
. âhr nur noch um rund 0.0078 Tage — L Min . 14. Sek. zu

Differenz, die imr scheinbar klein ist. aber schonm
" .̂ uen vollen Tag ausmacht. Dieser kleine Unter-

M ?d summierte sich langsam so sehr, daß im Jahre 1582 der
Frühlingsanfang , der aus den 21. März fällen soll, bereits
am 11. Marz stattfand. Nun ,wird aber nach dem Beschluß
des Konzi-s von Micäa das Osterfest an dem 1. Sonntag naih
dem Vollmond gefeiert, der dem Frühlingsanfang folgt. Die
Kirche ist also an der richtigen Bestimmung des Frühlings¬
anfanges stark interessiert ' und so kam es. ' daß Vavst
Gregor XIII- im Jahre 1582 ans Vorschlag des Aloisius Mius
bestimmte, daß auf den 4. Oktober 1582 gleich der 15. -Oktober
folgen sollte, um zunächst einmal die seit CäsarT Zeiten ein-
aetretene Verschiebung auszugleichen. Außerdem wurde be¬
stimmt, daß in Zukunft von den Säkularjahren — das sind
jene Jahre , deren Zahl mit 00 endigt —, die ja an sich nach
der julianischen Swaltmcthode Schaltjahre wären, nur jene
Schaltjahre sein sollen, die mit 4M) ohne Rest teilhar sind.
Von den inzwischen eingetretenen Säkularjahren sind daher
die Jahre 1700, 1800 und 1900 keine Schaltjahre gewesen,
Wohl aber 1600; auch 2000 wird wieder ein Schaltjahr sein.
Man hat also nun in 400 Jahren 100—3 —97 Schaltjahre.
400 gregorianische Jahre haben also 400x 3654- 97— 146 097
Tage oder ein gregorianisches Jahr - hat eine Länge von
365,2425 Tagen. Es ist nur noch um 0,0003 Tage — 26 Sekun¬
den zu lang. Diese Differenz macht aber erst in 3323 Jahren
einen vollen Tag aus. Der Kalender ist also aus lange Zeit
hinaus in Ordnung. ' Feh.

Beethovens „Neunte" in Ulm
Ulm, 26. Febr. Allen kriegsbedingtenSchwierigkeiten zum

Trotz führte die Konzertgemeinde Ulm ihren Plan , Beet¬
hovens neunte Sinfonie auszuführen, durch. Die im NS-
Volkskulturwerk zusammengefaßten Chöre wurden durch den
Chor des Stadttheaters und durch Solokräfte der Oper, die
sich bereitwilligst zur Verfügung stellten, zu einem Chorkörper
von großer Leistungsfähigkeit verstärkt. Zusammen mit dem
ebenfalls verstärkten Städt . Orchester und einigen hervor¬
ragenden Solisten (Otto v. Rohr-Stuttgart , Maud Eunitz-
Stuttgart , Ludmilla Schirmer-Hamburg, Kurt Ostertag-
München) verfügte Musikdirektor Wilhelm Seegelken über
künstlerische Kräfte, mit denen er das große Kunstwerk in ge¬
nialer Ausdeutung zu einem strahlenden Höhepunkt des Kon¬
zertwinters werden ließ. Karl Sieger.

Feierliche Aufnahme in die Partei

Ner Hydrant im Winter
Es ist eigentlich eine reine Selbstverständlichkeit, daß sin

HRwant jederzeit leicht erreichbar sein muß. Trotzdem wird darauf
in der heutigen Zeit, besonders auf dem Lande, gern« darauf ver¬
gessen, wenn einmal größere Schneesälle eintreten. Man macht sich
nicht klar, daß Verzögerungen in der Brandbekämpfung ein gan¬
zes Haus mit seinen Einrichtungen, einen ganzen Stadel mit sei¬
nen Erntevorräten vernichten können. So liegt es im ureigensten
Interesse aller Hausgemeinschaften, daß jeder nicht nur den näch¬
sten Hydranten weiß, sondern auch beim Schneeräumen freihäit
und nicht etwa gar darüber noch Schnee anhäuft. Also bei Schnee-
mllen Hydranten frerhaltenl. Auch hier könnte Fahrlässigkeit zu
schwerer Bestrafung führen.

am Mittwoch
lkeichrprogramm:  8 .00—8.15 Uhr: Zum Hören und

Behalten: „Nutzbare Natursteine". 11.30 —12 00 Uhr: Ueber Land
und Meer, (nur Berlin. Leipzig, Posen)^ 12.35—12.45 Uhr: Der
Bericht zur Lage. 15.00—15.30 Uhr: Nordische Musik. 15.30 bis
16.00 Uhr: Lied- und Jnstrumentalsolisten: Hans Hotter. Else C.
Kraus, Li Stadelmann u. a. 16.00—17.00 Uhr: Beschwingte Kon¬
zertmusik. 17.15—18.30 Uhr: Bunte Unterhaltungsmslodien. 18.30
bis 19.00 Uhr: Der Zeitspiegel. 19.15—19.30 Uhr- Frontberichte.
20.15- 21.00 Uhr: „Zwei Herzen und ein Schlag". Duette aus
Opern und Operetten. 21.00—22.00 Uhr: Die bunte Stunde: „Cr
jagt dies — sie lagt das", eine musikalische Unterhaltung.

Deutschlandsender:  17 .15- 18.30 Uhr: Chor- und
Orchestermusik unter Leitung von Olgers Ristevins: Brahms, We¬
ber, Schubertu. a. 20.15—21.00 Uhr: Aus dem Reich der Ope-
rette. 21.00—22.00 Uhr: Werke von Nameau-Mottl, Mozart und
Schumann. Die Deutsche Philharmonie Prag Leitung: Josef Keil-
tzertb.

Am vergangenen Sonntag , vormittags um 11 Uhr, fand
in Wildbad  die feierliche Üebernahme der ältesten HJ-
Angehörigen in die NSDAP statt. Der Große Kursaal war
mit Hakenkreuzfahnen und Lorbeerbäumen geschmückt, die
Führerbüste an würdigem Platze aufgestellt. Neben den Mit¬
gliedern der Partei , der Gliederungen und der Verbände
waren Vertreter der Wehrmacht und Verwundete der Laza¬
rette erschienen. Vor allem aber belebten Hitler-Jugend und
BdM den Saal . Fanfaren kündigten den Fahneneinmarsch
an. Die Feier begann mit dem Gedenken der Toten des
ersten Weltkrieges, der Bewegung und des jetzigen Krieges
einschließlich der Opfer durch den feindlichen Luftterror , wäh¬
renddessen das Kurorchester das Lied vom guten Kameraden
spielte. Propagandaleiter Dr . Sommer  verlas die Worte
des Führers an seine Jugend , die so recht in die heutige Zeit
passen: „Nur was im Sturme stark ist, ist wirklich stark, im
Herzen der Menschen liegt es, wahrer Kämpfer zu sein'
Nach dem gemeinsam gesungenen Lied „Siehst du im Osten
das Morgenrot " richtete der Standortführer der HI , Gefolg-
schaftsführer Helber,  Worte der Mahnung nnd des Ab¬
schieds an die nun ans der Hitler-Jugend scheidenden Kame¬
raden und Kameradinnen. Jetzt erfolgte die Meldung dieser
Parteinwärter und -anwärterinnen an den Ortsgruppen¬
leiter, wobei auch der im RAD und Lei der Wehrmacht
stehenden Kameraden gedacht wurde. Ortsgruppenleiter Friz
führte in seiner Rede aus : Das deutsche Volk ist immer ein
soldatisches Volk gewesen. Seine Soldaten haben noch nie
einen Krieg verloren; immer Maren es, wenn ein Zusammen¬
bruch kam, die politischen Führer der Heimat, welche ver¬
sagten. Aus dieser Erkenntnis heraus schuf der Führer ein
starkes politisches Führerkorps, dem er bedingungslos ver¬
trauen könne. Gewiß gab es immer wieder einige, welche
schlapp machten; diese waren zu schwach zum Kamps, diesen
fehlte der nötige Glauben an den Führer . So ermahnte der
Ortsgruppenleiter die Jungen und Mädchen, welche sich frei¬
willig und auf Vorschlag ihrer bisherigen Führer zum Ein¬
tritt in die Partei meldeten, sich' ihrer steten Verantwortung
vor dem Volk und ihrer nun zu übernehmendenhohen Pflich¬
ten bewußt zn sein. Charakter und Leistung entscheiden, ob
du, deutscher Junge , einmal zum politischen oder soldatischen
Führer berufen ist, sie werden auch entscheiden, ob du, deut¬
sches Mädchen, einmal als deutsche Mutter deine Pflichten zu
erfüllen vermagst! Nachdem der Ortsgruppenleiter die„Forde¬
rungen des Führers an die Parteigenossen" verlesen hatte, er-

sfolgte das feierliche Gelöbnis der Aufzunehmenden, das siedurch Handschlag dem Ortsgruppenleiter bekräftigten. Das
' Kurorchester unter Leitung seines Kapellmeisters Willi
Wende  gab diesem feierlichen Akt durch den Vortrag von
Kretschmers „Eriks Gang" und „Krönungsmarsch" den wür¬
digen Rahmen. Den Abschluß dieser schönen Kundgebung
bildeten der Gruß an den Führer und die Lieder der
Nation. Pf.

*

Die Feier in Neuenbürg  erfolgte in Anwesenheit von
Mitgliedern der Partei sowie Vertretern der Gliederungen
und Formationen. In die Partei ausgenommen wurden7 Jungen und 14 Mädel, die an diesem Tage durch Gcsolg-
schaftsführer Mäuthe  aus der HI bzw. dem BdM entlassen
wurden. Nach der feierlichen Ehrung der Gefallenen ergriff
Propagandaleiter Weißinger  das Wort zn einer An¬
sprache, in welcher der Sinn der Aufnahmefeier erläutert
wurde. Die Aufnahme selbst vollzog Ortsgruppenleiter M ertz,
der in längeren Ausführungen das Wesen der Partei nnd die
Pflichten ihrer Mitglieder behandelte. Die Rede klang anS in
das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zn Führer . Volk nndVaterkrind.

Die Erfassung der Hitler -Jugend
Auf Grund des Reichesgesetzes über die Hitler -Jugend

hat der Reichsjugendführer durch Erlaß vom 9. 8. 1913 die
alljährliche Durchführung von Jugendappellen angcordnct.
Diese Jngendappelle, die das Gebiet Württemberg als eines
der ersten Gebiete durchführte und dje nun im Bann Schwarz¬
wald (401) bereits abgeschlossen sind, dienten einer lückenlosen
Erfassung sämtlicher Jugenddienstpflichtigen im Deutschen
Reich und geben nunmehr die für die restlose Durchführung
des Kriegseinsatzes notwendigen Unterlagen. Außerdem er¬
fährt das Ausweiswesen auf Grund der vom ( ugendlichen
gemachten.Angaben eine wesentliche Vereinfachung.

Die Erfassung im Bannbereich dauerte fünf Wochen. Un¬
ter oft schwierigen Bedingungen wurden in mühevoller und
langwieriger Arbeit mindestens 12 500 Jungen und Mädels
erfaßt. Gleichzeitig hatte die Bannführung Gelegenheit, sich
vom Können und Ausbildungsstand der Hitler -Jugend zu
überzeugen und neue Fingerzeige für die kommende Arbeit
zu sammeln.

Eine soziale Großtat
Zehn Jahre Hilfswerk »Mutter nnd Kind*

Am 28. Februar 1934 wurde— geboren aus dem Gedanken,
daß die Gesunderhaltung der Mütter entscheidend ist sür die Ge¬
sunderhaltung der deutschen Jugend und des gesamten deutschen
Volkes— das Hilfswerk „Mutter und Kind"  als ständige
Einrichtung der NSV unter der Schirmherrschaft von Reichsmini¬
ster Dr. Goebbels ins Leben gerufen. In den zehn Jahren ihres
bisherigen segensreichen Wirkens ist die wahrhaft soziale Einrich¬
tung des Hilfswerkes „Mutter und Kind" zum Kernstück der
nationalsozialistischen Volkspflege, zu einem gewaltigen Werk des
nationalen Tatsozialismus und zu einer Herzenssache des ganzen
deutschen Volkes geworden. Inmitten des härtesten Kampfes um
die Selbstbehauptung und um die Zukunft des deutschen Volkes
und inmitten der blindwütigenZerstörung friedlicher deutscher
Städte und Dörfer und der Vernichtung des Lebens deutscher
Frauen und Kinder begeht dieses einzig und allein dem Bestand
der Familie und dem Leben der Nation dienende große Hilfswsrt
den zehnten Jahrestag seines Bestehens. Durch den aller Welt
offen sichtbaren Erfolg seines Wirkens zeigt das nationalsozialisti¬
sche Deutschland auch auf diesem Gebiet des sozialen Lebens ent¬
gegen dem Phrasengeklingel und den sozialen Mihständen in den
Ländern unserer plutokratischenund bolschewistischen Feinde, was
wahrer Tatsozialismus zu leisten vermag.

Zum zehnten Jahrestag der Schaffung, des Hilsswerkes„Mut-
^ ter und Kind" nahm Oberbefehlsleiter Erich Hilgenfeldt  als
" Leiter des Hauptamtes für Volkswohlfahrt in der Reichsleitung der

NSDAP vor Vertretern der Presse Gelegenheit, die tragenden
Gedanken dieses großen sozialen Werkes zu entwickeln und über
seinen Aufbau, die Ziele seiner Arbeit und das erste Jahrzehnt sei¬
nes Wirkens zu berichten. Die Aufgabe war in der alten Form
nicht zu lösen, wenn auch manche guten Ansätze vorhanden waren,
auf denen aufgebaut werden konnte. Cs galt, das Interesse der
breitesten Schichten an dieser wichtigen Aufgabe zu wecken und
ständig wachzuhalten, die eine Aufgabe des ganzen Bolkes ist.
Ausgehend von dem Grundgedanken, daß es sich bei dem Hilss-
werk „Mutter und Kind" um eine Arbeit handelt, die das Volk
für sich selbst leistet, aalt »s, alle beteiligten Kresse, die weiblichen

Organisationen, die staatlichen und sonstigen Gesunoyeitseinncy-
tungen, die Laien wie die Fachkräfte des Gesundheitswesens zn
einer Gemeinschaftsarbeit unter einheitlicher Steuerung durch die
NSB zusammenzusassen.

Beherrschender Grundsatz aller Arbeit ist, daß Vorbeugen
besser als Heilen uno Vorsorge besser als Für¬
sorge  ist. Förderung der Gesundheit von Mutter und Kleinkind,
Gesunderhaltung der Jugend waren die bestimmenden Ausgangs¬
punkts der Arbeit, die durch eine Fülle von über das ganze Land
verstreuten Beratungs- und Hilfsstellen, m vielen tausend Kinder¬
tagestätten, in einem umfassenden Mütter- und Jugenderholungs¬
werk und durch zahllose andere Einrichtungen und Maßnahmen
einer planmäßigen Bolkspflege geleistet wird und die auch gerade
im Kriege ihre verstärkte Fortsetzung erfährt. Nur ein Volk, dem
gesunde Mütter gesunde Kinder schenken, kann seine geschichtliche
Aufgabe erfüllen. Neben dem Soldatentum steht die Mutterschaft,
sie beide sind die höchsten Formen des Einsatzes für Volk und
Vaterland, und mit besonderer Genugtuung kann festgestcllt wer¬
den, daß in Deutschland auch und gerade im Kriege der Wille
zum Kind keine Einbuße erlitten hat. Mit Ehrsurcht erfüllt uns
dieses Bekenntnis zum Leben, das zugleich Glaube an den Sieg
ist. Tragender Gedanke des Hilfswerkes „Mutter und Kind" ist
die nationalsozialistische Auffassung, daß die Familie die Keim¬
zelle der Nation ist. So ist es kein Wunder, daß das Hilsswerk
„Mutter und Kind", das in seiner Zielsetzung in ganz besonderer
Weise das deutsche Gemüt anspricht, längst eine Herzensangelegen¬
heit des ganzen Volkes geworden ist. Ohne Ansehen der Person
und des Standes dient der nationale Sozialismus der körper¬
lichen und seelischen Gesunderhaltung der Mütter und A nder und
somit- der Erhaltung der gesunden Kraft des Volkes Aus dem
somit der Erhaltung der gesunden Kraft des Volkes.

Aus dem nationalsozialistischen Grundsatz„Gemeinnutz geht
vor Eigennutz" ist im Hilfswerk „Mutter und Kind" eine der
größten sozialen Taten des Nationalsozialismus erwachsen: ihr



Wieclererwecker der Lrzgietzerkunst
Zum Ivo. Todestage StrglmaierS —

10. Jahrestag Ailsswerk „Mutter und Kind"
Die nationalsozialistische Bewegung und mit ihr das ge¬

samte den iche Volk gedenkt in diesen Tagen des zehnjährigen
Bestehens des Hilfswerks Mutter und Kind " in dem Haupt¬
amt für Volkswohlfahrt.

Viele Hunderte von Frauen und Mädchen haben auch im
Kreis Calw mitgeholfen dieses Werk vorwärts zu tragen.
Ihnen möchte^ich heute danken für all das , was sie getan und
geleistet haben . Zielweisend sind und waren für das Hilfswerk
„Mutter und Kind " die Worte des Führers:

„Wer daran geht , wirklich das Leben von Mutter und
Kind zu schützen, ist der Erfüller alles heldischen Kampfes ".

So liegt hier Wille und Verantwortung zum sozialen
Handeln . Wenn der Bolschewismus die Bindungen der Fa¬
milie zerriß und anstelle sozialen Glücks Verelendung und
Verwahrlosung schon bei den Kindern brachte , wird erst recht
den Sinn der Arbeit von „Mutter und Kind " und des uns
aufgezwungenen Kampfes klar vor den Augen derer stehen,
die mit offenem -und starkem Herzen im deutschen Volke stehen.

Zwei Welten — zwischen denen es keine , Versöhnunggeben kann.
Der Leitgedanke des Hilfswerks heißt Vorsorge — Vor¬

sorge für das Schicksal der Einzelnen und das der ganzen
Nation . ^ ,, -
^ .^ 7>Därüm hüten wir Wiege und Schwert " .

Heil Hitler!
Baetzner,  M . d. R „ Kreisleiter.

Freudcnstadt . (Todesfall .) Im 64. Lebensjahr starb hier
Gendarmerie -Kreisführer , Bezirks -Oberleutnant der Gendar¬
merie Hans Hummel . Ueber 36 Jahre lang war er als Gen¬
darmeriebeamter tätig , davon 19 Jahre als Land ' ägerstations-
kommandant und Gendarmerie -Kreisführer in Freudenstadt.

Freudenstadt . (Todesfall .) Das langjährige Ausschußmit¬
glied im Kurverein , Kaufmann und Ratsherr Otto Wagner,
starb dieser Tage im 57. Lebensjahr.

Weinsberg , Kr . Heilbronn . (75 Jahre Winzergenossen¬
schaft Weinsberg .) Die Winzergenossenschaft Weinsberg kannin diesem Jahre auf ein 75jähriges Bestehen zurückblicken.
Eine würdig umrahmte Jubiläumsversammlung mit zahl¬
reichen Ehrengästen fand aus diesem Anlaß statt.

' Vom Remstal . (Remskorrektion .) Zur Beseitigung der
Hochwassergefahr wurde vor nunmehr 50 Jahren die Rems¬
korrektion im Gebiet der Orte Winterbach , Hebsack, Gerad¬
stetten und Grunbgch in vierjähriger Bauzeit mit einem Auf¬
wand von 220 000 Mark durchgeführt . Bei der am meisten

-vom Hochwasser bedrohten Gemeinde Großheppach erfolgte die
Flußkorrcktion in den Jahren 1935 bis 1937.

Buchenmühle , Kr . Künzelsau . (Eiserne Hochzeit .) Dieser
Tage durften die Eheleute Christian Nebel und Frau das
seltene Fest der Eisernen Hochzeit feiern . Das Ehepaar steht
im 91. bzw . im 97. Lebensjahr . Beide sind noch verhältnis¬
mäßig rüstig und verrichten auch jetzt noch die häuslichenArbeiten.

Traunstein . (Der Tod auf drn Schienen .) Als der Nacht-
fchnellzug nach Salzburg den Traunsteiner Bahnhof zu ver¬
lassen begann , versuchte ein junger Mann aus den bereitsin Bewegung befindlichen Zug aufzuspringen . Er glitt aus
dem Trittbrett aus und wurde unter die Räder geschleudert.
Schwere Verletzungen führten den sofortigen Tod des Verun¬
glückten herbei.

Zwei Neunzigjährige
In Haslach,  Kr . Böblingen , durfte Marie Rauh,

Witwe , ihren 90. Geburtstag feiern . Bei noch guter körper¬
licher und geistiger Frische vollendete dieser Tage in Hau¬
sen  o . L ., Kr . Heidenheim , Matthäus Hillmann sein 90. Le¬
bensjahr.

Wie sein berühmter Nesse und Nachfolger, der Erzgießer
Ferdinand von Miller , wurde an einem 18. Oktober und ebenfalls
zu Fürstenfeldbruck der berühmte Erzgießer Johann Baptist Stigl-
maier geboren , dessen Todestag sich in diesen Tagen zum 100.
Male fährt . Stiglmaier ist der Schöpfer des Münchener Obelis¬
ken, Mitschöpfer der Bavaria auf der Theresisnhöhe , Gestalter der
Reiterstatue des Kurfürsten Maximilian aus dem Wittelsbacher
Platz und der 14 Kolosfalftguren bayerischer Fürsten in der Resi¬
denz. Sein Hauplverdienst ist, dis im Laufe des 18. Jahrhunderts
n Deutschland fast völlig verloren gegangene Technik und Kunst
ess Erzgusses in München aufs neue, und zwar in ganz hervor¬
ragender Weise, ins Leben gerufen zu haben

Schon 1819 erhielt der damalige Bildhauer unud Münzgra¬
veur I . B . Stiglmaier den Auftrag , in Italien neben der Stem¬
pelschneidekunst auch die Crzgießkunst zu erforschen und , wenn
möglich, praktisch zu üben . In Neapel , in einem Keller des Pa-
azzo Caniotti , entstand — nicht ohne große Sr 'mierigkeiten —
ein erster Guß . eine zwei Meter hohe, von dem Münchenev-Bild-
muer Haller modellierte Phidias -Figur . Als Stiglmaier zwei

Jahre später nach München zurückkehrte, wurde er zum Leiter
der von dem Hosarchttekten Leo von Klenze im Aufträge König
Max l. erbauten Erzgießerei , die man ans Furcht vor Feuers¬
gefahr weit hinaus vor die Stadt ist die sogenannten NeuhauserFelder gelegt hatte . Die damals geübte Formtechnik war die
des Wachs -Ausschmelzverfahrens , das jedoch neben manchen Vor¬
teilen auch viele große Nachteils hatte , so daß sich Sllglmaiers
Aufmerksamkeit bald der Stückformerei zuwandte , die für die
Sicherheit des Gusses mannigfache Vorzüge hatte.

Ein großer Alammenosen
wurde gebaut , in dem es möglich war , 12 500 Kilogramm Erz
auf einmal in Fluß zu bringen . König Ludwig I. ließ darin
aus eroberten französischen Kanonen den 29,2 Meter hohen Obe¬
lisken gießen, der heute in München das Charakteristikum des
Karolinenplatzes darstellt . Diesem Riesendenkmal folgten die
Bildsäulen Jean Pauls für Bayreuth , des Markgrafen Friedrich
von Brandenburg für Erlangen , die erzenen Tore der Glypkhotek
in München und der Walhalla , die von Thorwaldsen in Rom
modellierte Reiterstatue des Kurfürsten Maximilian u. a. m.

Johann Baptist Stiglmaier und Ferdinand Miller
Als der erste Guß Ferdinand Millers , ^ glmaiers Nachfol¬

ger — die Goethe-Statue für Frankfurt a . 1. .. — vor sich ging,
lag Stiglmaier im Sterben . Der todkranke Meister ließ sich fort¬
laus . :id über die Gußvorbereitunaen und dßn Stand des Gusses
durch seinen Neffen Ferdinand Miller unterrichten . Am 2. März
1844 kam Ferdinand Mwer zu ihm und fragte , wie alle Tage,
nach seinem Befinden . Statt der Antwort gab ihm Stiglmaier
(nach der Darstellung Feldigls , des Biographen von Ferdinand
Miller ) die Frage zurück: „Wie weit ist's mit dem Goethe-Guß ?"

„Das Metall ist schon fast flüssig; er kann alle Augenblicke
beginnen ".

Stiglmaier richtete sich in fieberhafter Erregung auf seinem
Schmerzenslager auf : „Ist recht, Hann warte ich". Erschrocken
fuhr sein Neffe auf : „Onkel, was meinst Du ?" Stiglmaier ant¬
wortete nicht. Er drängte den Neffen mit Gebärden zur Tür,
als wollte er sagen : „Geh zu. Du gehörst an die Arbeit !" Schwe¬
ren Herzens willfahrte Miller . Der Arzt kam und bedeutete, daß
der Onkel jede Minute verscheiden könne; aber der Obergießer am
großen Flammenofen erklärte , daß die Gußspeise in jedem Augen¬
blick gar sei.

Ferdinand Miller gab das Gußzeichen, das Metall floß ein
und kam wieder durch dse Luftkanäle empor . Nun konnte Miller
alles weitergehen lassen und zu Stiglmaier etlen, der , aufrecht im

„Meine Kunst geht nicht verloren !"

Bett sitzend,' spannend wartete : „Wie ist' »? ' -i- „Der SMH W
gelungen !" .

Stiglmaier atmete tief auf , als fiele ihm «in« Zentnerlast der
Sorge vom Herzen, dann sprach er — und es war sein letzte»
Wort : „Gott sei Dank ! Meine Kunst geht nicht verloren !" Er
streckte noch Ferdinand Miller die Hände entgegen , dann sank «
zurück und verschied. Er hatte nicht umsonst gew

An NulkanalMM zur rechten Stunde
Sein Briesmarkenbild entschied den Bau des Panantakanals

Als nach der Gründung der „Neuen Panama -Gesellschaft"
der Plan des Kanalbaues in Amerika wieder in den Vordergrund
trat , war die Frage , ob dieser Kanal durch Panama — das da¬
mals noch zu Kolumbien gehörte — oder durch Nikaragua unter
Ausnutzung der dort vorhandenen zahlreichen Seen gezogen wer¬
den sollte, tm Streit der Meinungen noch nicht entschieden. —
Noch im Jahre 1901 schien es sicher: daß Nikaragua den Kanal
erhalten würde . Der Vertreter der Gesellschaft hatte den Betrag
der Entschädigung für die Abtretung der Rechte auf iu9 Millio¬
nen Dollar festgesetzt, während die vom amerikanischen Präsiden¬
ten Mc Kinley eingesetzte Kommission, die beide Pläne zu prüfen
hatte , den Wert aller Rechte auf nur 40 Millionen Dollar veran¬
schlagte. Wenn auch die Panama -Gesellschaft ihren Preis erheb¬
lich herabsetzte, entschied sich das Repräsentantenhaus doch für
den Kanalbau in Nikaragua Der Ingenieur der Gesellschaft, so
schreibt die „Postzeitschrift ", klammerte sich in letzter Minute an
die Gesahr etwaiger vulkanischer Ausbrüche auf Nikaragua . Und
wie durch eine glückliche Fügung brach am Tage der Schlußaus-

, spräche im amerikanischen Senat der Momotombo -Vulkan auf
Nikaragua wieder einmal aus . Der Ingenieur beeilte sich nun
jedem Senator eine Briefmarke von Nikaragua , die das Bild de»,
feuerspeienden Vulkans darstellte , zu übersenden . Jeder Brief'
marke aber war ein erklärender Zettel betgefügt : „Ein offiziell-
Beweis für die Vulkantätigkeit auuf Nikaragua " . Tatsächlich b>
eindruckte diese Briefmarke die Senatoren in solchem Maße,
kurze Zeit darauf die „Spooner -Akte", die den Beschluß des B
des Panamakanals genehmigte , angenommen wurde.

Schuss in GMMÄ
Am Donnerstag wurde in Portugal die niedrigste Temperatur

der letzten Jahre registriert , wie sie um diese Jahreszeit noch nicht
festgsstellt wurde . Aus Südportugal wie auch aus dem Norden
werden elf Grad Kälte gemeldet. In Lissabon und an verschiedenen
anderen . Stellen des Landes schneite es am Freitag sogar, ein um
diese Jahreszeit noch nie dagewesenes Ereignis Zur größten Ver-
wunderung der Bevölkerung , die ein solches. Schauspiel noch mcht
erlebt hatte, - waren die Berge von Intra bei Lissabon am Freitag
völlig schneebedeckt. An einigen Stellen hat der Schnee eine Höhe
von 20 Zentimeter erreicht. Man befürchtet, daß diese Kältewelle
zusammen mit der vorher herrschenden Trockenheit überaus schäd¬
lichen Einfluß auf die Ernte dieses Jahres haben wird.

Hongkong zwei Jahre unter japanische- Verwaltung . Aus An¬
laß des zweiten Jahrestages der Einsetzung der Hongkonger Regie¬
rung fand am Sonntag morgen in der Amtswohnung des General-
gouoerneurs ein Empfang statt Hongkong hat , wie Domei be¬
richtet, in diesen zwei Jahren unter japanischer Leitung bemer¬
kenswerte Fortschritte auf wirtschaftlichem, industriellem uyd auf
dem Gebiet des Handels gemacht. Zür Hebung des Handels und
Verkehrs hat die javanssche Verwüstung am Jahrestage mehrere
den Transport und die Verschiffung einschränkende Bestimmungen
aufgehoben.

K« n « ndi !rg , 29. Bebnisr 1944

^ Kaum taöbar trat uns ckie sclimerr-
^Misl liebe dlscbricbt, ckak unser lieber

8obn , Brücker unck dletke

8 «Iäsk Lagen LvIIoi»
SM 8. Oer . 1943 liurr vor seinem 23 Oebens-
jsbr in treuer BtlictUertüIlung im Osten cken
Beickentock stsrd.

In stillem Oeick:

Oie Litern Lug « n Sollon u. Brsu I.» «t!o,
ged . Binkdeiner. 8eme Oesckvvister Vit «» r.
2lt. im Belcke; D<« r!snn « . Ktau » u. Un «I-
run sowie alle Anveiwsnckten.

Wir mückten in aller 8tille seiner geckenken.

Keusndtlrg , cken 27. Bebrusr 1944
VVinrlliok

Wir xeden sllen Verwandten unck Bekann¬
ten ckie traurige dlackricbt, ckav meine innigrt-
geliedte Brau, unsere gute (stutter, 8ckwieger-
mutter, Orobmutter, 8cbwesier unck Dante

Llikissbstke Kock
0 « k . VISnck

beute vormittag I I Obr nack scbwerer strsnlc-
beit im Alter von 61 '/, sabren ikrem aut ckem
Belcke cker Lbre gefallenen 8obn im Docke
nackgekoigt ist.

Oie trsuerncken Hinterbliebenen:
Oer Oatte ekrl, « ,n Kork . Oer §obn
kkriatisn Kock mit Bsmille Koitenburg.
Oie 'Döcbier Ei» « Aisik mit Bsmille Asien;
öl » «!» Kock unck Ss «1ru «1 Zoockim mit
Bsmille samt allen Verwancklen.

Beerckigung am lstittwock cken I. (stärr nscb-
mittags 2 Obr vom Drauerbaus aus.

' « » „ « « » « e, cken 29. Bebrusr 1944 f

8onntsg abenck verscbleck unsere liebe (stutter

Sud
im Alter von 81 jaluen.

Die Iraiiernäen Hinterbliebenen.

Beerckigung (stittwock cken 1. (stSrr, nsck-
mittags 2 Obr.

Vllüdorl , 28. Bebrusr 1944

Onsers liebe (stutter, Oroümutter, 8ctiwe-
ster unck Dante

Mlkelnnne Xrsuü
g « k . vsck»

ist nack langer Krsnkbeit im Alter von 72
sabren sank« entscbisken.

Oie trsuerncken Hinterbliebenen:
Karl Krank , Arcbltekt mit psmll !«

nebst Anverwandten

Beerckigung Donnerstag cken2. (starr, 14 Obr,

Kapelle Alter Brieckbok. ^ ^

Lalmdark , cken 28 Bebrusr 1944

ToclsssriLslg«
Dem Herrn über Beben unck lock bst es

gefallen , unseren kleinen Liebling unck aller
Lonriensckein, mein liebes Lrückeri«

Dieter ^ Ikert
nscb kurrsr, scbwerer Krankkeit Im Alter von
9 '/, lstonsien wieder ru sick ru nebmen.

In tiekem 8cbmerr:
Oie Litern lUdsr ! Klock « ! unck Brau KI« -
»« , geb . kp.anr mit Tücktercben Srtgtt ! « ,sowie alle Anverwandten.

Beerdigung (stlttwocb nacbm. >/, 3 Obr.

»rnkack , 29. Bebrusr 1914
0 » nk »ogung

Bür ckie vielen Beweise kerrlicker Deil-
nabme beim Heldentod unseres lieben unver-
gelliicben 8obnes unck Bruders

Leutnant tKolt « « V!ii« Iaa «I
sagen wir Allen berrllcben Dank.

EsmUI « Ecisririck Vi « I« « «I.

I - Klekslcdsck , 29. Bebruar 1944
I venkssgung

Bür die vielen Beweise aukrlcbtiger Deil-
nsbme beim Binscbeicken meines lieb , (stannes
Valers , 8cbwle ->ervate,s , Orokvaters u. Brü¬
ckers vustsv Koßk sagen wir berrl. Dank.
Besonckers ckavken wir ckem Herrn Btarrer
tllr -seine trösiencken Vorte , ckem Oeicbencbor
kür cken erbedsncken Gesang u. all ckenjenigeri

itm rur leisten Bube geleitet baden.
Oie trsuerncken Hinterbliebenen : VKllksI-

min « Kolk mit Kinckern unck allenAnveiwanckten.

Stadt Wildbad

Sie Gas- «ad Eieomgelder
für die Monate Dezember 1943 und Januar 1944

werden am Mittwoch den 1. . Donnerstaa den 2 . undFreitag den 3. März 1944 im Sitzungssaal des Rathauses
in der Zeit von 8.30 - 12 Uhr und von 14 18 Uhr durch die Stadt¬
kasse erhoben.

Ich bitte, die Emzugszetten emzuhalten.
-Einteilung:

Mittwoch : Calmbacher-,-Laienberg- und Wilhelmstraße.
Donnerstag : Adolf-Hitlerplatz, Uyland-, Olga- und Kernerstraße,

. Parz . Ziegelhütte , Bätznerstraße , Strauoenberg und
Sommerbe,g.

Freitag : König-Karl-, Lharlotten-, Rennbach- u. Paulinenstr.
^ Der Bürgermeister.

AaSen ll/rr ver/obk.-

Veronika Schaar

Lranz Lachem

Warum keiöt Kurnus:
„Oer Lcchmutrlöser "?

Dieser Käme bst seinen Orunck:
Kurnus löst den Lcbmutr scbon
beim Binweicbsn rcbonenck sull
Oesbslb spsrt die Bsusfrsu
Kurnus beute für susgespröcks-
ns Lcbmutrwsscks suf . öeson-
ckers stsrks Ansctimutrungen
vercksn gesonckert beksnckelt:
msn streut sie dünn mit kurnu»
ein , rollt ckie V/sscbestücks ru-
ssmmen unck legt sie so ins kin-
veickwssser . 8o wirck msn suck
grober Lckmutrstslien Berr,

'obns ckie gsnrs öurnus - krüks
verstärken ocksr ckie Wsscbs

„scksrk " snpscksn ru

Gesucht:

8ckrvibms8ckinv.
Geboten Leib », Tisch - und
Bettwäsche ob Silb .-BesteS.

Angebote unter Nr . 795 an die
Enztäler -Geschäftsstelie.

Neuenbürg.

MmchteMWil
°/< und °/g Liter zu kaufen gesucht.
Albert Bester , Weinhandlung.

Neuenbürg.
Suche ordentliche

llsiwgsIiMm oüvr
kMckljskrmsäckv»

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Tausche ein Paar guterhaltene

Spanaenschuhe
schwarz, Gr . 38, mit hoh. Absatz,
gegen ein Paar

Holbschuhe
schwarz, Gr . 39, mögt . nied . Absatz.

Zu erfragen in der 'Enztäler-
Geschäftsstelie.

Geboten:
Kinderbett -Teppich , 70 11
Wolle , Kinderschuhe , Gr -20 -2
Kindermantel , sehr elegant, f
2—4 Jahre , 3teilige Wage,
oarnitnr . Seide, Stube:
wagen und verschiedene Kit
derkleidchen.

Gesucht:
Stehlampe , möglichst Nußbau
oder Metnll , Damenfahrra'
sehr gut erhalten , Kacheltisck
Blumenbank , gekachelt, gro
Babqpuppe . — Ferner tausc
elegante weinrote Pumps n
Eidechse, Gr . 38, gegen sehr schö
schwarze Pumps . ' Gr . 37 >/, - Z

Angebote unter Nr . 796 an !
Tnztäiergeschästsstelle.

dvl «Ion Vrai»5pork«lnks1*sn
Spvsr

Kortsnloss
Vorbilslicks Leti'svung.

^sk6ung bvlallenXkbsiträmt - fN
vor für

u. Krlog,pfo «iulLrion

Mittwoch abend

8mg8wnüv
für

Mnnvrlkvr
Herrenal  b.

Kinderliebes , junges

Wüvdell oüer

kMlitjMmMlleii
welches zu Hause schlafen kann,
für Haushalt mit 2 Kindern (6 und
l Jahr ) baldmöglichst gesucht, evtl,
auch halbtags.
Frau Marianne Klostermann»

Haus Schanz 4.

Lm« 2 - 3 Limmv»
MiüIMNA

möbliert , mit Kochgelegenheit , für
sofort Im Enztal gesucht.

Angebote ^ iter Nr . 793 an di«
Enztälergeschäftsstelle.

B i r k e n f e l d.
Rotbunte

NW- »iid Mrkuh
mit dem 4 . Kalb , 40 Woche«
trächtig , wird dem Verkauf aus-
gesetzt Dietlingerstraste 19.

8cdlull äer Lnrelgellgonoklms
8 vdr vormittag»
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